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HUTTWIL

Mit neuen Herausforderungen auf neuen Wegen
Im kommenden Herbst zieht die Bernerland Bank (BLB) mit fünf ihrer Mitarbeitenden in die neue Filiale an der Bahnhofstrasse 19 
in Huttwil. Das Haus mit Baujahr um 1900 wird bis dahin vollständig und stilgerecht renoviert. In der neuen Filiale, im Zentrum 
Huttwils, werden die bisherigen Standorte Dürrenroth, Wyssachen, Walterswil, Eriswil und Rohrbachgraben zusammengezogen.  
Von Liselotte Jost-Zürcher

Das Haus an der Bahnhofstrasse 19 in 
Huttwil war stets ein Wohn- und Ge-
schäftshaus. Zuletzt befanden sich 
darin Wohnungen und das Radio/TV-
Geschäft Scheidegger. Die zentrale 
Lage war für den Erwerb der Liegen-
schaft entscheidend. 
«Die Umbaukosten sind bei Sanierun-
gen von älteren Liegenschaften nicht 
einfach zu beziffern, es kann immer 
wieder Unvorhergesehenes auftau-
chen», sagt Urs Gilgen, Leiter Unter-
nehmenssteuerung, im Gespräch mit 
dem «Unter-Emmentaler». Auch stehe 
noch nicht genau fest, wann die Bank 
einziehen wird. Sie rechnet zirka Sep-
tember/Oktober damit. «September 
ist sehr sportlich, aber noch immer 
Ziel, denn bei der Renovation eines so 
alten Hauses kann es immer wieder 
Überraschungen geben, und zuguns-
ten einer sorgfältigen Bauausführung 
ziehen wir es vor, uns zeitlich genü-
gend Raum zu geben.»
Sämtliche möglichen Aufträge wurden 
in der Region, das heisst an Bankkun-
den vergeben. Bei der Anschaffung 
von fachspezifischer Infrastruktur wie 
etwa den Tresoranlagen achtet die 
Bank darauf, in der Schweiz produ-

zierte Anlagen zu berücksichtigen. Die 
BLB wird das Erdgeschoss für die 
Schalterhalle, ein Büro und die 
24-Stunden-Zone mit Bancomat und 
Nachttresor benützen; im 1. Stock 
werden die anderen Mitarbeitenden 
ihre Büros haben. Im Untergeschoss 
ist die komplett neue Tresorfachanlage 
vorgesehen, welche die Kunden wäh-
rend den Schalteröffnungszeiten be-
quem mit einem Lift selbständig be-
nützen können. In den Obergeschos-
sen entstehen zwei neue Wohnungen, 
welche vermietet werden.

Bauliche Herausforderung
Der Umbau ist für die Bank eine si-
cherheits- und versicherungstechni-
sche Herausforderung, nicht zuletzt 
weil das Gebäude unter Denkmal-
schutz steht. Die Zusammenarbeit mit 
der Denkmalpflege sei erfreulich, sagt 
BLB-Regionenleiter Heinz Wüthrich. 
«Sie haben uns gut beraten und uns im 
Innern des Gebäudes viel Freiraum 
gelassen.» Aussen werde die Liegen-
schaft stilgerecht renoviert und wieder 
mit ihrer ursprünglichen Naturfarbe 
versehen. 
«Wir finden es richtig, dass solch schö-
ne Liegenschaften erhalten bleiben 
und weiterhin etwas vom alten Städt-

libild preisgeben. Es wird ein 
Schmuckstück mitten in Huttwil», 
freuen sich Heinz Wüthrich und Urs 
Gilgen. Die fortschrittliche Geschäfts-
tätigkeit der Bank im würdigen Gebäu-
de symbolisiere ihre Verankerung in 
der Region und gleichzeitig ihre Be-
ständigkeit, Zuverlässigkeit und Fach-
kompetenz. «Wir hoffen, dass die Er-
öffnung der BLB-Filiale dazu beiträgt, 
die Geschäftstätigkeit im Städtli zu 
beleben.»
Ebenfalls funktioniere die Zusammen-
arbeit mit Urs und Erika Minder vom 
benachbarten Minder-Mode-Geschäft 
bestens, die einen Ausbau planen. BLB 
und Modehaus arbeiten mit demsel-
ben Architekturbüro, Blum und 
Grossenbacher Architekten AG, Lan-
genthal, zusammen. Da seien ver-
schiedene vorteilhafte Synergien mög-
lich, stellen Heinz Wüthrich und Urs 
Gilgen fest.
Die Zufahrt zu den Kundenparkplät-
zen erfolgt von der Bahnhofstrasse her 
hinter das Bankgebäude. Von dort ge-
langt die Kundschaft durch eine neue 
Einbahnstrasse direkt in die Hofmatt-
strasse. «Wir wollen unseren Kundin-
nen und Kunden kein Parkplatzprob-
lem zumuten und sind dankbar, dass 
wir in Huttwil eigene Parkplätze zur 

Verfügung stellen können», so Heinz 
Wüthrich.
Die Bankverantwortlichen waren sich 
bewusst, mit der Schliessung der fünf 
bisherigen Standorte Dürrenroth, 
Wyssachen, Walterswil, Eriswil und 
Rohrbachgraben nicht bei allen Be-
troffenen auf Verständnis zu stossen. 
In der Zwischenzeit und nach vielen 
Gesprächen habe sich dies ein wenig 
gelegt. «Hohe rund 90 % der Transak-
tionen laufen heute über das Internet 
oder den Bancomaten», habe die Er-
fahrung gezeigt. Die Geschäftsstellen 
würden nur noch sehr sporadisch be-
sucht. 
«Wir sind gezwungen, auch wirtschaft-
liche Überlegungen anzustellen; dies 
für den Erfolg der Bank und damit zum 
Wohl unserer Kundschaft», begründet 
Heinz Wüthrich gegenüber dem «UE» 
den Schritt der BLB. 
Abgesehen davon würden die Kunden 
laut deren Aussagen ohnehin öfters ins 
Städtli fahren und könnten bei der Ge-
legenheit auch die neue BLB-Filiale 
aufsuchen. Es seien einige Personen 
betroffen, die nicht mobil seien; dafür 
bleiben für die Bargeldversorgung die 
bisherigen Bancomaten erhalten, 
stellt Heinz Wüthrich fest. «In Notfäl-
len sind wir bereit, den Betroffenen 

auf Bestellung auch persönlich Bar-
geld zu bringen.»

Ablösungen einfacher
zu bewerkstelligen
Noch steht nicht fest, wie die Bank ihre 
Räumlichkeiten in den bestehenden 
Gebäuden in Eriswil, Dürrenroth und 
Wyssachen weiter benützt. Die Woh-
nungen würden von meist langjähri-
gen Mietern bewohnt: «Für sie wird 
sich nichts ändern.» Es bestehe kein 
schneller Handlungsbedarf, wie die 
Bankräume neu genutzt würden.
Heinz Wüthrich, der seit gut 20 Jahren 
in Wyssachen arbeitet und schon eini-
ge grundlegende Veränderungen der 
Bank mitgetragen hat, sieht einen für 
die Mitarbeitenden relevanten Vorteil 
in der neuen Situation: «Bisher war es 
immer eine Herausforderung, bei feri-
en- oder krankheitsbedingter Abwe-
senheit die betroffenen Geschäftsstel-
len genügend zu besetzen. Dies wird 
sehr viel einfacher sein, wenn wir un-
ter einem Dach arbeiten.»
Alle acht Mitarbeitenden der Filialen/
Geschäftsstellen, welche geschlossen 
werden, werden bei der BLB weiter 
und im bisherigen Pensum arbeiten. 
«Dies war den Verantwortlichen ein 
grosses Anliegen», so Heinz Wüthrich.

Plakate machen seit längerem auf den Einzug der Bernerland Bank ins Städtli aufmerksam. Noch ist das altehrwürdige Gebäude ein Gerippe. Doch im Herbst soll hier eine schmucke BLB-Geschäftsstelle eröffnet werden.� Bilder: ljw
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Ein Gewinn fürs ganze Leben
Durch das Bildungsjahr Hauswirtschaft wird Jugendlichen ein sinnvolles Zwischenjahr ermöglicht. Für das private Angebot hat 
seit acht Jahren der Verband bernischer Landfrauenvereine VBL die Trägerschaft, und auf dessen Initiative wurde das wertvolle 
Jahr 2007 ins Leben gerufen. Im Bildungsjahr 2015/16 hat es noch einige freie Plätze für motivierte und interessierte Jugendliche.  
Von Barbara Heiniger

«Dass ich so viel im Haushalt lerne, um 
später einmal selber einen zu führen, 
finde ich gut», ist Anita Ruch über-
zeugt. Sie ist seit August 2014 in der 
Familie von Brigitte und Peter Walker, 
Tschäppel, Huttwil, und geniesst es, 
mit ihrer Ausbildung einen Gewinn 
fürs ganze Leben zu bekommen. 
«Die Persönlichkeitsbildung der Ju-
gendlichen ist im Bildungsjahr Haus-
wirtschaft immer wieder erstaunlich. 
Sie entwickeln sich in einem Jahr 
enorm und erkennen unter vielem an-
deren auch die Vorzüge vom Eltern-
haus», hält Brigitte Walker fest. Die 
Bäuerin mit Fachausweis ist eine er-
fahrene Ausbildnerin; mit Anita Ruch 
erhält bereits die sechste junge Frau 
das nötige «Rüstzeug» im Haushalt 
und lernt viel für die eigene Zukunft.
Über dreissig Ausbildungsbetriebe mit 
fachlichen Qualifikationen sind auf 
einer Liste, um motivierten Jugendli-
chen einen Ausbildungsplatz zu bie-
ten. Diese Betriebe erfüllen die Anfor-

derungen und klaren Richtlinien, die 
von der Fachkommission Bildungsjahr 
Hauswirtschaft erarbeitet wurden und 
laufend den neusten Vorgaben ange-
passt sind. Vom Vorstand des Verban-
des bernischer Landfrauenvereine 
wurden diese genehmigt. Durch die-
ses Gremium wird das Zwischenjahr 
auch überwacht. 

Praxisbezogener Unterricht
Das Angebot ist selbsttragend und fi-
nanziert sich durch die Kosten der Ab-
solvierenden sowie durch Spenden. An 
38 Schultagen wird in den Fächern 
Kochen, Ernährung, Selbstversorgung, 
Haushaltführung, Allgemeinbildung 
(Deutsch und Mathematik), Garten-
bau und Gesundheitsvorsorge unter-
richtet. Dazu gibt es Workshops und 
Exkursionen. 
Der praxisbezogene Unterricht wird 
von ausgebildeten Lehrpersonen und 
Fachfrauen am Inforama Waldhof, 
Langenthal, erteilt. Die Jugendlichen 
werden zudem in der Lehrstellensu-
che unterstützt. 

Die Familie Walker bewirtschaftet seit 
2013 den zehn Hektaren grossen Bau-
ernbetrieb auf rund 750 m ü.M. in der 
voralpinen Hügelzone. Der Ehemann 
arbeitet als selbstständiger Plattenle-

ger. Die Betriebszweige Freilandpou-
letmast, Lamahaltung, Backangebote 
für Gruppen sowie Agrotourismus (La-
mawanderungen, Ferienwohnung, 
Direktvermarktung) tragen zur Exis-

tenz bei. Mit den drei Kindern Sven, 
Mischa und Sina ist für die junge Fa-
milie die Auszubildende eine zusätzli-
che Herausforderung. Mit klaren Re-
geln, Toleranz und  Offenheit für Neu-
es bringt es aber allen einen Gewinn. 
Dies zeigen auch die Aussagen von 
ehemaligen Bildungsjahr-Absolven-
tinnen der Familie Walker: 
«Ich bin durch das Hauswirtschafts-
jahr selbständiger geworden, habe 
erfahren, wie viel Arbeit ein Haushalt 
zu führen gibt», meint Christa. «Ich 
finde das Bildungsjahr Hauswirtschaft 
eine gute Sache. Ich lernte viel in ei-
nem Jahr. Man wird langsam erwach-
sen und sehr selbständig, trotzdem 
lebt man in einer Familie und ist nie 
alleine», stellt Janine fest, und Sabrina 
erkennt: «Für mich war das Bildungs-
jahr Hauswirtschaft positiv. Ich lernte 
viel dazu und wurde selbständiger.» 

Brigitte Walker (links) und Anita Ruch beim Kressesähen. � Bild: Barbara Heiniger

 Gut zu wissen
Informationen über das Bildungsjahr Hauswirt-
schaft und über freie Plätze unter www.land-
frauen-be.ch. 


